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nr. 50 — 1917 Zweites Biatt der „Berner Wod)e in Wort und Biid" den 15. Dezember
— —

Vm 13. Deäember abbin fanb bet
faft liidenlos befehlen Sänfen ttitb Vul»
ten bie bereinigte Vunbesoerfammlung
itatt behufs Veuroahl bes Vunbesrates,
Des VunbespräfiDenten, bes Visepräfi»
benten bes Vunbesrates unö bes itan3=
fers ber ©ibgenoffenfdjaft. 3nfotge ber
Demiffion bes éerrn Vunbesrat Dr.
fiubroig gorrer nnb feiner VSaht 3um
X>ireftor bes internationalen ©ifenbabn»
transportantes galt es, gleichseitig bie
2BahI eines neuen Vunbesrates oorsu»
nehmen.

frverr Vationalratspräfibent ©alame
œibmcte bem fdjeibenben Vunbesrat
Forrer ruarme SBorte ber Vnerfennung
für bie bem fianbe geleisteten tangiäb»
rigen Dienfte, bie mit ftartem Veifatl
ans faft aflen poIitifcf>en Sagem auf»
genommen rourben. ëerr Vunbesrat
dorret roar eine Verfönlidjteit, bie grofee
Spmpathien im Sanbe berum genol,
fchon burd) feine äuffere ©rfcheinung ein
echter unb rcd)ter Votfsmann unb ein
biann mit reichem ©entiit, großem
bSiffen unb ftarfer Vrbeitsfraft.

badjbem fid) bie Varteicn auf Den
beseitigen fd)roei3erifd)en ©efanbten in
berfin, Gerrit Vîinifter Dr. bohert
Saab, geeinigt hatten unb biefer tele*
graphifdf feine 3uftimmung erteilt hatte,
rourbe er mit 163 uoit 208 gültigen
Stimmen 3.um Vunbesrat gewählt. Die
übrigen, bisherigen bunbesräte rourben
burch ihre 2Bieberroaf)t beftätigt, ebenfo
ber bisherige Stabler, Serr Schahmann.
3um f<hroei3crifd)en bunbespräfibenten
für bas 3ahr 1918 roählte hierauf bie
berfammtung Serrtt Dr. F- ©alonber
unb 3um Vigepräfibcnten Des Vunbes»
rates Serrn Dr. ©. Vtütler. Sierauf
folgte feierliche Vereidigung Der
antoefenbc* ~*''übesräte unb Des 3an3=
ters oor .^etern bes boites. Da
Serr bunbesrat Dr. Saab nicht am
roefenb roar, erfolgt befjen bereibigung
nädjfte 2Bodje oor^ ber nochmals 3u»
fammentretenben bereinigten Vunbes»
perfammtung. —

Der bunbesrat hat Serrn Dberft»
bioifionär Vmolb biberftein 3um Jdom»
manbanten ber 2. Dinifion ernannt. —

Der bunbesrat hat ein Vusfufjr»
ocrbot für alte Sdjmudgegenftänbe aus
©olb ober btatin ertaffen. —

Die Dagesprobuttion ber fchroeiîeri»
fd)eit Sobafabrit in 3ur3ad) beträgt

gegenroärtig 8—10 2ßagenlabungen im
Dag. —

Durch bie fdjroeterifdje Vreffe geht
bie auffehenerregenbe Voti3, eine Deutfdje
©efettfchaft „Via", bie aus itruppfdfem
Kapital gegründet worden fei, habe bie
Vbfidjt, in ber Schroei3 ein Vnnoncen»
unternehmen ins Sehen 311 rufen unb
biejenigen 3eitungen mit lohnenben
3nferaten 311 bebenten, bie in Deutfd)»
tanb freundlicher SBeife Den Serttcil ber
3eitung redigieren. —

3n ber Frühe bes 6. De3ember rour»
ben über Wittens unb Viengifen int
Vargau Fliegerbomben abgeroorfen, bie
auffer beträchtlichem Feld» unb einigem
Vtateriatfchabeu teine weiteren Verhee»
rungen anrichteten. Die Flieger Scheinen
fid) im bebet oerirrt 3U haben. Vtan
ift baran, bie Splitter ber Vombeit 31t

fammeln, um an Sanb ber Sprengftüde
bie 3bentität ber Flieger fefiftelteu 3U
tonnen. —

5ölit büdroirtung auf beit 1. Vooem»
her hat bas fchroeigerifche Voltsroirt»
fdjaftsbepartement neue Söd)ftpreife für
bubrfohten unb Vritetts feftgefeht, bie
eine roefentlid)e ©rhöhung ber bisherigen
greife bedeuten. —

3tt ben tehteu Sagen fittb 300 Silagen
mit SBeten in ber Schweig angefommen.
SBeitere Senbungen folten auf bem
SBege fein. JDes fernem rourben in
(Dette 3tuei Schiffe mit SBeten aus»
geladen, ein Schiff mit 3uder, eines
mit Vetroteum unb Veit3in, altes
©üter, bie für bie Sd)roei3 beftimmt
finb. 3n 3ür3e erroartet man als Frucht
ber 3roifdjen beit fdjroeiserifdfen Dete»
gierten unb beitienigen Stmeritas abge»
fchloffenen Vereinbarung ein drittes
Schiff mit 2Beisen aus ben Vereinigten
Staaten. Vus Deutfdjtanb haben roir
biefer Sage 70 SBagen mit ilartoffet»
meht erhalten. —

Der ©unbcsrat will bie ioeerespotoei
um 100—120 bis 3U einem ©efamt»
beftanb oon 400 Vtann oermehren, ©s
roerben fornit itod> eine gröbere Vn3at)t
junge Soldaten angeftetlt. Der Sages»
fold beträgt 7 Fronten. —

Die fdjroeiserifdjen Spejereihäubler
haben befdftoffen, oon fid) aus ben 3af=
fee 3U rationieren. Sie geben ein halbes
5tiIo per Familie unb VSodfe ab. —

Der neue fdjroeiîerifdje Vationalrat
feht fid) 3ufammen aus 104 Freifinnigen
(bisher 109), 42 5vathotifd)=ilonferua»
tioen (38), 18 So3ialbemotraten (17),
18 Vertretern bes 3entrunrs (Siberal»
bemotraten) (14), 8 SBilben (8) unb
5 Sosialpotitifern unb ©riitlianerit. —

Das f<broei3erii<he Vlilitärbepartement
hat oerfügt, bab bie Vädermeifter nicht

gehalten feien, bas 3ucäffige ©croidjts»
manto oon 5 0/0 für attgebadenes Vrot
311 erfehen, roenn es fich um Vbgabe
ganser £aibc hanbett. — ©s hat ferner
bie Verfügung ertaffen, bab tünftig beim
Ve3ug ber neuen Vrottarten bie alten
Vrotfarten oor3uroeifen finb, bab Die
Veamten bie nod)_ oorhanbenen Vb»
fdjnitte mit bem Stempel 31t oerfehen
haben. —

3lad) ben ©rbebungeit bes VerbanDes
fd)roei3erifd)er Äonfumoereine beträgt bie
Verteuerung ber ßebenshaltung in ber
Sdjroei3 feit bem Vusbrud) bes Krieges
92 0/0. Das ©infommen ber 9Jîehr3aht
unferer Vtitbürger hat aber mit biefer
Verteuerung nicht Sdjritt gehalten. —

Die V3irtfd)aftsoerhanbIungen 3roi»
fchen ber Schroeis unb Vmerita, bie in
Vans ftattgefunben haben, finb 3unt Vb»
fchtub gelangt unb Dem Vunbesrat 3ur
Unter3eid)nung unterbreitet roorben.
Das Vbfommen Darf als Veroeis Dafür
betrad)tet roerben, bah Vmerita Polles
Verftänbnis für bie Sebürfniffe Der
S<hroei3 befiht unb entfchtoffen ift, in
freunbfchaftlidfer iffieife bie Verforgung
ber Sd)roei3 mit Vrotgetreibe unb
anbetn unentbehrlidjen VJaren ficher3U=
ftellen. üßeitere SRitteilungen in biefer
für uns fo roichtigen Vngelcgenheit finb
3U erroarten. —

Ôerr Dr. Sans VScber ift aus ©e=
funbheitsrüdfidjten oon ber Stelle eines
3nternationaIen ©ifenbahubircttors 3u=
rüdgetreten. Vn feine Stelle roählte Der
Vunbesrat mit Vmtsantritt auf beit 1.
Sattuar 1918 ^errn Vunbesrat Dr.
fiubroig Forrer. Der ©eroählte hatte
befannttid) bas Vmt fchon oor feiner
SBaht 3um Vunbesrat inne. —

Die Furtabahn hat ihre Fahrten
roegen fUiaitgel an Vetriebsmittetn ein»
ftellen müffen. —

3n Vetp haben fid) 3irta 60 Vtann
aller bürgertidjen Varteirichtungen 3U=
fammengetan, um einen Vürgeroerbanb
311 gründen. —

Itnroeit bes Stationsgebäudes Der
Vleld)nau=£angenthalbahn in Sangen»
that fietjier junge Vahntonbutteur Vm»
mann, Sohn bes fiehrers Vmmann in
Vtelchnau, oont V3agen, rourbe über»
fahren unb fofort getötet. —

Vm 1. Desentber rourbe mit einer
tteinen Feier in ber ÎBirtfdjaft Schilp»
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Nr. 50 — 1S17 ^weìîes kîutî à „kerner Woche in Wott unä kiiä" äen 15. ke^ember
— —.

Am 13. Dezember abhin fand bei
fast lückenlos besetzten Bänken und Pul-
ten die Vereinigte Bundesversammlung
statt behufs Neuwahl des Bundesrates,
des Bundespräsidenten, des Vizepräsi-
deuten des Bundesrates und des Kanz-
lers der Eidgenossenschaft. Infolge der
Demission des Herrn Bundesrat Dr.
Ludwig Forrer und seiner Wahl zum
Direktor des Internationalen Eisenbahn-
transportamtes galt es, gleichzeitig die
Wahl eines neuen Bundesrates vorzu-
nehmen.

Herr Nationalratspräsident Calame
widmete dem scheidenden Bundesrat
Forrer warme Worte der Anerkennung
für die dem Lande geleisteten langjäh-
rigen Dienste, die mit starkem Beifall
aus fast allen politischen Lagern auf-
genommen wurden. Herr Bundesrat
Forrer war eine Persönlichkeit, die große
Sympathien im Lande herum genoß,
schon durch seine äußere Erscheinung ein
echter und rechter Volksmann und ein
Mann mit reichem Gemüt, großem
Wissen und starker Arbeitskraft.

Nachdem sich die Parteien aus den
derzeitigen schweizerischen Gesandten in
Berlin, Herrn Minister Dr. Robert
Haab, geeinigt hatten und dieser tele-
graphisch seine Zustimmung erteilt hatte,
wurde er mit 163 von 263 gültigen
Stimmen zum Bundesrat gewählt. Die
übrigen, bisherigen Bundesräte wurden
durch ihre Wiederwahl bestätigt, ebenso
der -bisherige Lanzler, Herr Schatzmann.
Zum schweizerischen Bundespräsidenten
für das Jahr 1918 wählte hieraus die
Versammlung Herrn Dr. F. Calender
und zum Vizepräsidenten des Bundes-
rates Herrn Dr. E. Müller. Hierauf
folgte mierliche Vereidigung der
anwesende" ^'Vdesräke und des Kanz-
lers vor .Zetern des Volkes. Da
Herr Bundesrat Dr. Haab nicht an-
wesend war, erfolgt dessen Vereidigung
nächste Woche vor der nochmals zu-
sammentretenden Vereinigten Bundes-
Versammlung.

Der Bundesrat hat Herrn Oberst-
divisionär Arnold Biberstein zum Kom-
Mandanten der 2. Division ernannt. —

Der Bundesrat hat ein Ausfuhr-
verbot für alle Schmuckgegenstände aus
Gold oder Platin erlassen. —

Die Tagesproduktion der schweizeri-
scheu Sodafabrik in Zurzach beträgt

gegenwärtig 8—16 Wagenladungen im
Tag. —

Durch die schweizerische Presse geht
die aufsehenerregende Notiz, eine deutsche
Gesellschaft „AlaH die aus Kruppschem
Kapital gegründet worden sei, habe die
Absicht, in der Schweiz ein Annoncen-
unternehmen ins Leben zu rufen und
diejenigen Zeitungen mit lohnenden
Inseraten zu bedenken, die in Deutsch-
land freundlicher Weise den Tertteil der
Zeitung redigieren. —^

In der Frühe des 6. Dezember wur-
den über Muttenz und Menziken im
Aargau Fliegerbomben abgeworfen, die
außer beträchtlichem Feld- und einigem
Materialschaden keine weiteren Verhee-
rungen anrichteten. Die Flieger scheinen
sich im Nebel verirrt zu Haben. Man
ist daran, die Splitter der Bomben zu
sammeln, um an Hand der Sprengstücke
die Identität der Flieger feststellen zu
können. ^

Mit Rückwirkung auf den I.Novem-
der hat das schweizerische Volkswirt-
schaftsdepartement neue Höchstpreise für
Ruhrkohlen und Briketts festgesetzt, die
eine wesentliche Erhöhung der bisherigen
Preise bedeuten. —

In den letzten Tagen sind 366 Wagen
mit Weizen in der Schweiz angekommen.
Weitere Sendungen sollen auf dem
Wege sein. Des fernern wurden in
Cette zwei Schiffe mit Weizen aus-
geladen, ein Schiff mit Zucker, eines
mit Petroleum und Benzin, alles
Güter, die für die Schweiz bestimmt
sind. In Kürze erwartet man als Frucht
der zwischen den schweizerischen Dele-
gierten und denjenigen Amerikas abge-
schlossenen Vereinbarung ein drittes
Schiff mit Weizen aus den Vereinigten
Staaten. Aus Deutschland haben wir
dieser Tage 76 Wagen mit Kartoffel-
mehl erhalten. —

Der Bundesrat will die Heerespolizei
um 166—T26 bis zu einem Gesamt-
bestand von 466 Mann vermehren. Es
werden somit noch eine größere Anzahl
junge Soldaten angestellt. Der Tages-
sold beträgt 7 Franken. —

Die schweizerischen Spezereihändler
haben beschlossen, von sich aus den Kaf-
fee zu rationieren. Sie geben ein halbes
Kilo per Familie und Woche ab. -

Der neue schweizerische Nationalrat
setzt sich zusammen aus 164 Freisinnigen
(bisher 169), 42 Katholisch-Konserva-
tiven (38), 18 Sozialdemokraten (17),
13 Vertretern des Zentrums (Liberal-
demokraken) (14), 8 Wilden (8) und
5 Sozialpolitikern und Grütlianern. —

Das schweizerische Militärdepartement
hat verfügt, daß die Bäckermeister nicht

gehalten seien, das zulässige Gewichts-
manko von 5 o/° für aktgebackenes Brot
zu ersetzen, wenn es sich um Abgabe
ganzer Laibe handelt. — Es hat ferner
die Verfügung erlassen, daß künftig beim
Bezug der neuen Brotkarten die alten
Brotkarten vorzuweisen sind, daß die
Beamten die noch vorhandenen Ab-
schnitte mit dem Stempel zu versehen
haben. —

Nach den Erhebungen des Verbandes
schweizerischer Konsumvereine beträgt die
Verteuerung der Lebenshaltung in der
Schweiz seit dem Ausbruch des Krieges
92 °o. Das Einkommen der Mehrzahl
unserer Mitbürger hat aber mit dieser
Verteuerung nicht Schritt gehalten. —

Die Wirtschaftsverhandlungen zwi-
schen der Schweiz und Amerika, die in
Paris stattgefunden haben, sind zum Ab-
schluß gelangt und dem Bundesrat zur
Unterzeichnung unterbreitet worden.
Das Abkommen darf als Beweis dafür
betrachtet werden, daß Amerika volles
Verständnis für die Bedürfnisse der
Schweiz besitzt und entschlossen ist, in
freundschaftlicher Weise die Versorgung
der Schweiz mit Brotgetreide und
andern unentbehrlichen Waren sicherzu-
stellen. Weitere Mitteilungen in dieser
für uns so wichtigen Angelegenheit sind
zu erwarten. ^

Herr Dr. Hans Weber ist aus Ge-
sundheitsrücksichten von der Stelle eines
Internationalen Eisenbahndirektors zu-
rückgetreten. An seine Stelle wählte der
Bundesrat mit Amtsantritt auf den 1.
Januar 1918 Herrn Bundesrat Dr.
Ludwig Forrer. Der Gewählte hatte
bekanntlich das Amt schon vor seiner
Wahl zum Bundesrat inne. —

Die Furkabahn hat ihre Fahrten
wegen Mangel an Betriebsmitteln ein-
stellen müssen. —

In Belp haben sich zirka 66 Mann
aller bürgerlichen Parteirichtungen zu-
sammengetan, um einen Bürgerverband
zu gründen. —

Unweit des Stationsgebäudes der
Melchnau-Langenthalbahn in Langen-
that fiel der junge Bahnkondukteur Am-
mann, Sohn des Lehrers Ammann in
Melchnau, vom Wagen, wurde über-
fahren und sofort getötet. —

Am 1. Dezenlber wurde mit einer
kleinen Feier in der Wirtschaft Schilp-
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pad) tu £>eiftrid) Pas (EleïtrtjitätstDerf
Stämpad) bei Uhigen bem Setrieb iiber=
geben. Der Stämpad) ift in einem
©efälle non 80 Sïetern ausgenüht unb
es Hub an iï)m 3tnei Dürbittengruppen
non je 37 Sferbelräften aufgestellt roor»
bett. Das äBerl eqeugt Sogenannten
Drehftront unb roirb 15 lanbmirtfdjaft»
liebe Stotoren, eine Schreinerei unb eine
Sägerei mit 12 Sferbelraftmotoren
fpeifen, ferner jirta 600 Dampen, niele
Sügelcifen, eleltrifdje Dodjer unb Dod)=
platten unb fdjliehlid) nod) eine leiftungs»
fähige eleltrifche Dörranlage. —

Der Sau ber Sulnerfabril in 2Bim»
mis macht rafdje ffortfdjritte. 2Benn ber
Setrieb einmal funftioniert, fo ift an»
3unebmen, baf3 burd) ibn eine große
3ûl)I l'on Arbeitern unb Seamten in
SBimmis tnerben SSohnung nehmen
müffen. Um jebt fd)on oor3uforgen, hat
fid) eine Saulommiffion für ©rftellung
non SBohnungsbauten organifiert, bie
bie Danbbefiher non SSimntis auffor»
bert, Offerten für Saulanb ein3ureichen,
bie 3ugleid) aber aud) 2Biinfd)e über
Saupläbe unb SBohnuttgen entgegen»
nimmt. —

3n Oberbipp miro biefen SBinter ein
für fämtlidje Unterroeifungsmäbd)en
obligatorifdjer Dodilurs abgehalten. —
Die nämliche ©emeinbe hat an bie ©r»
Stellungslosen ber Sahn Solothurn»
Sieberbipp ein roeiteres Darlehen non
50,000 gr. bemilligt, fo bah fie nun
im gansen 160,000 gr. für ben Sahn»
bau geleistet hat. —

Der ©emeiuberat non Surgborf beab»
fidjtigt bie ©rrcerbung eines Dorfmoofes
in ber ©emeinbe fipffad) unb begehrt
für bie Derraittermerbung, fotnie für bie
Sttfdjaffung ber nötigen 9Jlafd)inett einen
Drebit non 100,000 gr. —

3n Scfjönbübl bei Stüncbenbudjfee
finb lehte 2Bod)e 261 Semonten=Sferbe
aus Spanien angelommen. Die Sterbe
mürben an ber fran3öfifd)en ©rense
längere 3eit 3urüdbet)alten unb haben
allem Snfchein nad) unter mangelnber
Stiege 3U leiben gehabt. —

Die Slehgcrnteifter non Sd)tnar3cn=
bürg haben öffentlid) folgende seit»
gemähe Sublifation erlaffen: „Unfern
teerten Scbladjtuiehlieferanten 3ur Se»
her3igung, baff mir ihnen, ber llcinen
Srotrationen roegen, non feht an beim
Ueberbringen non Dieren nicht mehr bas
übliche ,,3'Süni" nerabfolgett lönnett."

Dehte 2Bodje brad) in ber Sabril
Dambli in Drubfchadfen ein Sranb aus,
ber einen Schaben non runb 10,000
ffranlen nerurfadjte. —

3m Sionat September ereigneten fid)
im Sernerlanb an_ 31 ©ebäuben 25
Sranbfälle, bie einen Schaben non
203,963 iranien nerurfadjten. Sont 1.
3anuar bis ©nbe September 1917 be=

trägt bie burd) Stände im Danton Sern
nerurfad)te Dotalfdjabenfumme ffranlen
1,151,726; bie 3al)l ber branbgefd)äbig=
ten ©ebäube beträgt 344. —

Der Dirdjgemeinberat non Srien3 hat
ihrem Starrer, §errn Dllbert Saum»
gartner, anläßlid) feines 70. ffieburts»
tages itt SSiirbigung feiner Serbienfte
um bie Ditdjgemeinbe unb bie Ortfdjaft
überhaupt eine fünftlerifd) ausgeführte
Danlesurlunbe überreichen laffen. —

3n 3mtngen rourbe biefer Sage ein
graufig»tragiSd)er fyunb gemadjt. 3n ber
Sirs fanben Arbeiter eine ÜIti3af)I
ntctt)d)Iid)er Dnocßen unb einen Schuh,
©s gelang, feftîuftelïen, bah es fid) um
bett feit 3anuar 1910 Spurlos uerfdjroun»
benen guhrmann Dluguft Stuber han»
beln muh, non bem man bamals an»
nahm, bah er nerunglüdte. —

Die Serner Sanbroehrmänner, bie
gegenmärtig am Sobenfee Dienft tun,
haben in einer ber lebten Sädjte bei
Staab nier Schmuggler festgenommen,
bie auf einem Soot non Sregen3 her»
lauten unb am Schroeiserufer Schmug»
geltnaren abholen mollten. Die nier
Verhafteten Sollen Sd)toei3er Sein. —

Der ©emeinberat non Surgborf hat
non einem SBohltäter eine Summe non
2000 ffr. erhalten 3ur Serteilung an
bie Sebürftigen ber Stabt. —

5* ^
m Aus bem £et]rerftanb "

t Dr. ©buarb Ott,
gem. Srofeffor ber Stathematil an ber

£)od)ftbule in Sern.
Dils ein ©rlöfer non langen fdjroeren

Ceibett ift am 19. Souember ber Dob
an bas fiager bes ioerrn Srofeffor Ott
herangetreten unb hat ihn, 69 3ahre
alt, non feinen Sd)nter3en für immer
befreit.

3m tl)urgauifd)cn Dorfe Safabingen
im 3ahr bes Sonberbunbslrieges ge=
boren, befudjte er bie Dantonsfdfule in
ffrauenfelb, Später bie eibgenöffifche
Decbnifche ôochfdjule itt 3ürid) unb bie
Serliner Uninerfität. Seine Dehrtätig»
left begann er 1874 att ber Dantons»
fd)ule in Solothunt, roo er bis 1884
oerblieb. Slit Seginn bes 3ahres 1885
lam er an bas ©pmnaSium in Sern unb
in ben lehten 27 3al)rett feines Sehens
lehrte er an ber iöochfdjule in Sern.
Sein Sehen 3eigt eilte ftets auffteigenbe
Sichtung unb einen madjfenben ©rfolg,
ben öerr Srofeffor Ott lebiglich feiner

t Dr. ©öuarb Ott,

eigenen Draft unb Düd)tigleit ner»
banlte. ©r muh ein nortrefflidjer fiebrer
getnefen Sein. „3n feiner Sd)ultätigleit,"
So Schreibt ein od)iilcr unb ffreunb bes

Serftorbenen int Suttb, „lag feine 3lr=
beit, feine Draft, ber oegen feiner
©rbentage, benn Ott tnar ein roeifer,
regelredjter, überaus Harcr unb gerechter
fiehrcr. Dluf leinent Sdjulgebiete mirlt
eine nod) fo geniale Dteruntfuhrroerlerei
nerhäitgnisnoiler, als auf bem ber
Stathematif. Dem Serftorbenen eignete
eine ungetnöhnliche DIarheit ber Dar»
ftellung unb biefe nerbanb er mit einem
rührenben SJohlroollen. ©r gehörte 3u
ben fiehrern, bie aud) einer befdjeibenen
Segabung 3ntereffe entgegenbringen,
unb tno er aud) nur einen ffunlen non
mathematischem teinne entbedte, fudjte
er ihn an3ufad)en unb nor bem
©rlöfd)en 3U hetnahren. Die Schüler
brad)tett ihm uitbeöingte Sd)tung ent»
gegen, tneil fie bei ihm etroas Sed)tes
lernten unb tneil fie feine Unparteilich»
leit ehrten. Sur roer mit fieibenfehaft
ben ßehrberuf betreibt, lann fid) foldfer
©rfolge rühmen."

Sehen feinen ©rfolgen unb bem mach»
fenben Snfehen, bas ôerr Srof. Ott'
bei feinen Schülern unb Dollegen genoß,
blieben aud) ihm fieib unb Sd)mer3 unb
Unglüd nicht fremb. Unb fein leßtes
Debensfahr tnar eitt fieibensjahr, tno bie
Iranien bie gefunben Sage tneit über»
mögen unb bie Stunben Oes SSohlfeins
unb ber Draft ein immer felteneres ©e=
fchenl mürben. —

Der nergangene 8. unb 9. De3ember
roaren Sbftimmungstage in unferer
Stabt. Das lantonale ©emeinbegefeh
rnurbc mit 45,172 3a gegen 9901 Sein
angenommen. Son ben 11 ©emeinbe»
norlagen mürben 10, nämlich: Sad)=
tragslrebit für bie Soli3einermaltung
pro 1916, Sllignementsplan für bas
Sohfelb, f^eftfehung bes ©aspreifes,
©rroerbung eines Sauplaßes für ben
©pmnafiuntsneubau, Dorreltion bes
Sulgenbaches, Sefolbung ber ftäbtifdjen
Sîittellehrerfchaft, Sertrag betreffenb
ben Sn3eiger ber tstabt Sern, ©e=
meinbeooranfd)Iag pro 1918, Driegs»
teuerungs3ulagen pro 1918 unb Stäbti»
f<hes Statiftifdjes Smt, angenommen
unb nur bas 3nitiatiobegehren betr.
3Bal)I bes Sauplaßes für bas neue
ffipmttafiutn nerrcorfen. ©s mürben
ferner 40 Stabträte geroählt unb 3roar
4 non ber lonfernatinen Sartei, 13 non
non ber freifinnigen Sartei, 22 non
ber fo3ialbernölratifd)en Sartei unb 1

non ber politifchen Sereinigung chrift»
lieber Sürger. —

Der berntfd)e Detailliftennerbanb er»
fud)t feine Dunben, ihre 2Beihnad)ts»
einläufe nicht auf bie lehten Sage nor
bem gfeft 3U nerfparen, fonbern fie recht»
3citig norsunehmen unb 3roar möglichst
itt ben Dagesftunben, ba es aud) im
3ntereffe bes Däufers ift, bie S3are
bei Dageslidjt 311 befehett. —

Die 3entralftelle ber Solbatenfürforge
bittet bas. Sublilunt aud) biefes 3ahr,
bie SBehrmänner an ber ©ren3e, bie
getreuen SBacbtbienft halten, nicht 3U
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pach in Heistrich das Elektrizitätswerk
Stämpach bei klingen dem Betrieb über-
geben. Der Stämpach ist in einem
Eefälle von 30 Metern ausgenützt und
es sind an ihm zwei Turbinengruppen
von je 37 Pferdekräften aufgestellt wor-
den. Das Werk erzeugt sogenannten
Drehstrom und wird 15 landwirtschaft-
liche Motoren, eine Schreinerei und eine
Sägerei mit 12 Pferdekraftmotoren
speisen, ferner zirka 600 Lampen, viele
Bügeleisen, elektrische Kocher und Koch-
platten und schließlich noch eine leistungs-
fähige elektrische Dörranlage. -Der Bau der Pulverfabrik in Wim-
mis macht rasche Fortschritte. Wenn der
Betrieb einmal funktioniert, so ist an-
zunehmen, daß durch ihn eine große
Zahl von Arbeitern und Beamten in
Wimmis werden Wohnung nehmen
müssen, klm jetzt schon vorzusorgen, hat
sich eine Baukommission für Erstellung
von Wohnungsbauten organisiert, die
die Landbesitzer von Wimmis auffor-
dert, Offerten für Bauland einzureichen,
die zugleich aber auch Wünsche über
Bauplätze und Wohnungen entgegen-
nimmt. ^In Oberbipp wird diesen Winter ein
für sämtliche Unterweisungsmädchen
obligatorischer Kochkurs abgehalten. —
Die nämliche Gemeinde hat an die Er-
stellungskosten der Bahn Solothurn-
Niederbipp ein weiteres Darlehen von
50,000 Fr. bewilligt, so daß sie nun
im ganzen 160,000 Fr. für den Bahn-
bau geleistet hat. —

Der Gemeinderat von Burgdorf beab-
sichtigt die Erwerbung eines Torfmooses
in der Gemeinde Lyssach und begehrt
für die Terrainerwerbung, sowie für die
Anschaffung der nötigen Maschinen einen
Kredit von 100,000 Fr. —

In Schönbühl bei Münchenbuchsee
sind letzte Woche 261 Nemonten-Pferde
aus Spanien angekommen. Die Pferde
wurden an der französischen Grenze
längere Zeit zurückbehalten und haben
allem Anschein »ach unter mangelnder
Pflege zu leiden gehabt. -Die Metzgermeister von Schwarzen-
bürg haben öffentlich folgende zeit-
gemäße Publikation erlassen: ,.Unsern
werten Schlachtviehlieferanten zur Be-
herzigung, daß wir ihnen, der kleinen
Brotrationen wegen, von jetzt an beim
Ueberbringen von Tieren nicht mehr das
übliche „z'Nüni" verabfolgen können."

Letzte Woche brach in der Fabrik
Kambli in Trubschachen ein Brand aus,
der einen Schaden von rund 10,000
Franken verursachte. —

Im Monat September ereigneten sich

im Bernerland an 31 Gebäuden 25
Brandfälle, die einen Schaden von
203,963 Franken verursachten. Vom 1.
Januar bis Ende September 1917 be-
trägt die durch Brände im Kanton Bern
verursachte Totalschadensumme Franken
1,151,726: die Zahl der brandgeschädig-
ten Gebäude beträgt 344. ^

Der Kirchgemeinderat von Brienz hat
ihrem Pfarrer, Herrn Albert Baum-
gartner, anläßlich seines 70. Eeburts-
tages in Würdigung seiner Verdienste
um die Kirchgemeinde und die Ortschaft
überhaupt eine künstlerisch ausgeführte
Dankesurkunde überreichen lassen. ^

In Zwingen wurde dieser Tage ein
grausig-tragischer Fund gemacht. In der
Birs fanden Arbeiter eine Anzahl
menschlicher Knochen und einen Schuh.
Es gelang, festzustellen, daß es sich um
den seit Januar 1910 spurlos verschwun-
denen Fuhrmann August Studer han-
dein muß, von dem man damals an-
nahm, daß er verunglückte. —

Die Berner Landwehrmänner, die
gegenwärtig am Bodensee Dienst tun.
haben in einer der letzten Nächte bei
Staad vier Schmuggler festgenommen,
die auf einem Boot von Bregenz her-
kamen und am Schweizerufer Schmug-
gelwaren abholen wollten. Die vier
Verhafteten sollen Schweizer sein. —

Der Eemeinderat von Burgdorf hat
von einem Wohltäter eine Summe von
2000 Fr. erhalten zur Verteilung an
die Bedürftigen der Stadt. —

Z?
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ch Dr. Eduard Ott,
gew. Professor der Mathematik an der

Hochschule in Bern.
Als ein Erlöser von langen schweren

Leiden ist am 19. November der Tod
an das Lager des Herrn Professor Ott
herangetreten und hat ihn, 69 Jahre
alt, von seinen Schmerzen für immer
befreit.

Im thurgauischen Dorfe Basadingen
im Jahr des Sonderbundskrieges ge-
boren, hesuchte er die Kantonsschule in
Frauenfeld, später die eidgenössische
Technische Hochschule in Zürich und die
Berliner Universität. Seine Lehrtätig-
keit begann er 1874 an der Kantons-
schule in Solothurn, wo er bis 1884
verblieb. Mit Beginn des Jahres 1385
kam er an das Gymnasium in Bern und
in den letzten 27 Jahren seines Lebens
lehrte er an der Hochschule in Bern.
Sein Leben zeigt eine stets aufsteigende
Richtung und einen wachsenden Erfolg,
den Herr Professor Ott lediglich seiner

ch Dr. Eduard Ott.

eigenen Kraft und Tüchtigkeit ver-
dankte. Er muß ein vortrefflicher Lehrer
gewesen sein. „In seiner Schultätigkeit."
so schreibt ein Schüler und Freund des

Verstorbenen im Bund, „lag seine Ar-
beit, seine Kraft, der «egen seiner
Erdentage, denn Ott war ein weiser,
regelrechter, überaus klarer und gerechter
Lehrer. Auf keinem Schulgebiete wirkt
eine noch so geniale Herumfuhrwerkerei
verhängnisvoller, als auf dein der
Mathematik. Dem Verstorbenen eignete
eine ungewöhnliche Klarheit der Dar-
ftellung und diese verband er mit einem
rührenden Wohlwollen. Er gehörte zu
den Lehrern, die auch einer bescheidenen
Begabung Interesse entgegenbringen,
und wo er auch nur einen Funken von
mathematischem i^mne entdeckte, suchte
er ihn anzufachen und vor dem
Erlöschen zu hewahren. Die Schüler
brachten ihm unbedingte Achtung ent-
gegen, weil sie bei ihm etwas Rechtes
lernten und weil sie seine Unparteilich-
keit ehrten. Nur wer mit Leidenschaft
den Lehrberuf betreibt, kann sich solcher
Erfolge rühmen."

Neben seinen Erfolgen und dem wach-
senden Ansehen, das Herr Prof. Ott
bei seinen Schülern und Kollegen genoß,
blieben auch ihm Leid und Schmerz und
Unglück nicht fremd. Und sein letztes
Lebensjahr war ein Leidensjahr, wo die
kranken die gesunden Tage weit über-
wogen und die Stunden des Wohlseins
und der Kraft ein immer selteneres Ge-
schenk wurden. —

Der vergangene 3. und 9. Dezember
waren Abstimmungstage in unserer
Stadt. Das kantonale Eemeindegesetz
wurde mit 45,172 Ja gegen 9901 Nein
angenommen. Von den 11 Gemeinde-
vorlagen wurden 10, nämlich: Nach-
tragskredit für die Polizeiverwaltung
pro 1916, Allignementsplan für das
Roßfeld, Festsetzung des Easpreises,
Erwerbung eines Bauplatzes für den
Eymnasiumsneubau, Korrektion des
Sulgenbaches, Besoldung der städtischen
Mittellehrerschaft, Vertrag betreffend
den Anzeiger der ^tadt Bern, Ge-
meindevoranschlag pro 1913, Kriegs-
teuerungszulagen pro 1913 und Städti-
sches Statistisches Amt, angenommen
und nur das Jnitiativbegehren betr.
Wahl des Bauplatzes für das neue
Gymnasium verworfen. Es wurden
ferner 40 Stadträte gewählt und zwar
4 von der konservativen Partei, 13 von
von der freisinnigen Partei, 22 von
der sozialdemökratischen Partei und 1

von der politischen Vereinigung christ-
licher Bürger. ^

Der bernische Detaillistenverband er-
sucht seine Kunden, ihre Weihnachts-
einkäuse nicht auf die letzten Tage vor
dem Fest zu verspüren, sondern sie recht-
zeitig vorzunehmen und zwar möglichst
in den Tagesstunden, da es auch im
Interesse des Käufers ist, die Ware
bei Tageslicht zu besehen. ^

Die Zentralstelle der Soldatenfürsorge
bittet das Publikum auch dieses Jahr,
die Wehrmänner an der Grenze, die
getreuen Wachtdienst halten, nicht zu
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oergcffen unb bie für fie beftimmten
(gaben reichlich 3U fenben, bamit bie
oolbaten (eben, baß bie èeimat ibrer
in roürbiger SBeife aud) roäßrcnb ber
gefttage gebentt. Doch bittet fie, non
©etränten, roeießen grüeßten unb ©ß=

roaren, bie leidjt oerberben, abgufeßen
unb bafiir nüßlidjc ©egenftänöe aller
3Irt, befonbers aud) manne Hnterfleiber,
gu fenben. —

Die Kinbertrippen am Ptünggraben
unb am PoIi)gonroeg bitten eble Serner
um milbe ©aßen, bamit fie ben .Hinbern
am Pkibnacßtsfeftdgm einige ©efeßente
mitgeben tonnen. —

3mmer toieber roirb in ben Plättern
barauf ßittgeroiefen, baß in ber Punbes-
ftabt enorme Quantitäten Sdjroeinemaft
geroonnen roerben tonnten, roenn bie ©e=
müfeabfälle gefammelt mürben, "über
bis jeßt finb feine Sd>ritte in biefer
Sacße getan roorben. —

Pom Pteitfcßimärit bat man biefes
3aßr rein nichts gemertt. Picßt nur
baß auf ber Scßüßenmatte teine Qergeli-
fpiele su bören roaren, fonbern aud) ber
Pefucß ber Kanbfdjönen blieb faft gäng-
lid) aus unb bie Dan3böben brößnten
nießt balb fo laut roiber roie in früheren
3aßren. —

fießte 3üod)e ftarb im heften Piattnes-
alter ber 2Birt 311m obem §opfentran3,
&err griß Studi. Sdjroere Sdjidfals-
fcßiäge in ber gamilie, roie fie feilen
einer burdjmadjen muß, baben geholfen,
ben fdjeinbar robuften Plann aufs Kran-
tenlager 311 roerfen, oon bent er fid)
nicht mehr erholen follte. —

3nt 3ntelligengblatt propagiert einer
in längerer Pebe bie (Einführung einer
Klaoierfteucr unb ein attberer für eine
©rtrafteuer für Dunbe. —

Seit einiger 3eit gebt in ber Stabt
bas ©eriid)t um. baß burd) Agenten
alle Arten gettc für cßemifdje gabrifen
unb für bie Seifcninbuftric aufgetauft
roerben unb preife rocit über Oie am
gefeßten frjöcßftpreife begaßlt roiirben. ©s
ift roabrlid) lein PSunber, roenn bie
Plißftimmung beim publitum über bie
Peßörben, bie foldjen Preistreibereien
nicht £>err roerben, immer größer roirb.

Diefer Sage rourbe oon ber biefigen
Poligei ein oielfad) oorbeftrafter Per-
brechet, ber u. a. in SBißroil einen grö-
ßeren Knochen- unb Sadbiebftahl oer-
übte unb ein Pelo im SBerte non 200
granïen ftabt, oerßaftet. Aud) eine
Seroiertochter biefiger Stabt mußte
roegen Diebftaßls ber Poligei übergeben
roerben. gerner rourbe nerbaftet: ein
frangöfifeßer Deferteur, ber fid) mit
einem Kompligen bes Diebftaßls an
einem Sdjautaften fdjulbig machte. —

fießte 2Bod)e fanb im Pürgerßaus
eine Perfammlung bes bemifdjen tan-
tonaten Pädermeifteroerbanbes ftatt, ber
mit Siel als Porort 700 Perfonen 3äblt,
um 3u ben immer ftrenger roerbettben
beßörblidjen Ptaßnaßmen, bie ßauptfäcß-
ließ bas Pädergeroerbe fd)roer treffen,
Stellung gu nehmen. Die Aufregung
in biefem ©eroerbe ift feßr groß unb
es rourben nochmals ©ingaben an bie
Peßörben bcfdjloffen, um ©rleid)terungen
im Petriebe berbeiguführen, ber jeßt
unter Sd)itanen gu leiben habe. —

t Qberft 3atoh Spreng,
geroefener giir?prcd)er in Pern.

31 m 29. Poocmber 1917 beerbigte
man in Pent einen Plann, ber in

t Qberft Satob Spreng,

roeiten Krcifeu Perns betannt unb bant
feiner großen Sergensgüte ebenfo beliebt
roar.

3atob Spreng, geboren 1863 in Aar-
roangen, roar ber Soßn einer einfachen
Pauernfantilie. Pad) Abfoloierung ber
Primarfcßule ging er bei einem gür-
fpreeßer in Sangentßal in bie Kehre,
roirtte fpäter als ©cricßtsattuar in ©r=
lad); auch auf ber ©erkßtsfcßreiberei in
Pelp roar er tätig; bann toieber als
©erießtsattuar unb 3tnar itt Aarroangen.
Pad) turgem Stubiuni madfte er 1886
bas bernifeße Potariatseramen, rourbe
Setretär bes Strafridjteramtes in Pern,
fpäter Petreibungsbeamtcr unb barauf-
hin ©erid)tspräfibent I in Pern.

Sein Geßaffenstrieb roar bamit noch
nießt hefriebigt; mit eifernem Stubien-
fleiß erroarb er, bereits ganiilienoater,
fid) nod) bas gürfpreeßerpatent unb be-
trieb bann guleßt bas betanute Anwalts-
bureau Spreng & Küfcßer an ber Amt-
ßausgaffe in Pern, ©r roar 3ubem Prä-
fibent ber fd)tceigerifdjen Peroaßungs-
gefellfcßaft Securitas unb beteiligte fieß
an anbern Unternehmungen. 3m Ptili-
tär betleibete er ben Pang eines Qberft
ber Perroaltungstruppen (Prmeefriegs-
tpmmiffär).

3m 3aßr 1889 oerbeiratete er fieß
mit Perta Strupler, bie ihm als
©attin treu gur ocite ftanb; fie feßentte
ißm 3roei Sößtte unb eine Dodjtcr.

tteberan, roo unfer ffreunb Spreng
roirtte, feßte er feine gange Kraft ein;
arbeitete feßr oft bis tief in bie Pad)t.
Hnermübtid) tat er feine Pflicßt, oßne
Püdfidjt auf fieß felber. ©r mutete biefer
Kraft aber atlguoiel 311, beim plößlid)
tarn feine ©efunbßeit ins P3anfen. ©in
Pieren- unb )5er3leiben trieb ißn rafd)
feinem ©nbe 311; im 3tlter non bloß
54 3aßrcn ift er ißm erlegen.

Durcß ben Dinfcßeib nerliert öie
Drauerfamilie einen treubeforgteu ©at-
ten unb Pater, feine 3ümmbe einen
roaßren greunb.

2In feiner Pegräbnisfcier im Por-
tragsfaal ber grangöfifd)en Kirdje, roo

Dr. Pfarrer Ppfer einen ergreifenben
Pacßruf hielt, finb feine ^reunbe 3aht=
reich erfcßienen. Die Stubentennerbin-
bung „Perna", bereit Kommiiiton er
feinergeit mar, bie Prüber ber fyrei-
maurerloge „3ur Hoffnung", Pîitglieber
ber Perner fiiebertafet, ber bernifdreu
3tnroaltfd)aft, bie burd) §errn Pational-
rat Purri feiner PSirtfamteit gebaeßten,
unb Pertreter nerfeßiebener Peßöröen
unb niete anbere haben ißm bei feinem
leßten ©ang bas ©eleit gegeben. Der
Perner Ptännerd)or, mit bem er 30
3aßrc treu nerbunben roar, erroies ihm
bie leßte ©ßre burd) ben Portrag 3roeier
©rabgefänge.

Itnfer lieber 3atob Spreng roirb im
eßrenben Pnbenten feiner greunbe
roeiterleben! F. B.

fießten Sonntag, morgens 9 Uhr, ift
im Sdfroellenmätteli bie Keidfe bes
Ôerrn Dr. Otto Plod), 3ngenieur, tecß-
tiifd)er ©rperte bes eibgen. Pmtes für
geiftiges ©igentum, aufgefunbeit roorben.
Der Dob ift burd) Stur3 non ber Kir-
d)enfclbbrüde herbeigeführt roorben. ©s
ift eine Itnterfudmng im ©ang, um feft-
3uftellen, ob es fid) um einen Setbftmorb,
einen Hnglüdsfall ober ein Perbredjen
ßanbelt. —

Die Ptild) foil für unfere Stabt nun
aud) rationiert roerben. Die ©rroadjfenen
erhalten 5 Degiliter unb bie Kinber 7
Degiliter täglid). Das bebeutet einen
Per3id)t auf manche angenehme ©e=
rooßnbeit. Die Stabt Pern braucht täg-
lid) an bie 80,000 Kiter Pîild) unb, roie
es beißt, ift biefes Quantum einfad)
nkßt meßr aufgubringen. —

Der non ber Peucn 3PäbcßenfcßuIe
neranftaltete Pagar hat runb 10,000 gr.
eingetragen. Da aber bie Scßule mit
einer Obligationenfdjulb non 250,000
örranten belaftet fein foil, hat fie bas
©elb in biefer 3eit bitter nötig. —

Der Pürgerturnnerein Pern neran-
ftaltete leßten Samstag in Perbinbung
mit bem ©ifenbabnerordjefter eine tur-
nerifcß-ntufilalifdjc Aufführung, bie als
eine ber heften, roas bis jeßt auf biefem
©ebiete geboten roerben fann, begeießnet
roerben muß. —

3nt Perner ©üterbahnßof nerunglüdte
am Samstag, ben 8. Degember, ber
Spenglermeifter Sirsbrunner. Peim
Dransport eines Ofens rourbe er fo
fdjroer nerleßt, baß er in bebenfließem
3uftanbe bem Spital übergeben roerben
mußte. —

fießten Samstag, ben 8. Degeniber,
rourbe bas Dienftniäöcßen einer ßiefigen
K»errfd)aft tot im Pett ihres 3immers
aufgefunben. ©s hatte nor bem 3u-
bettegeßen ben Ofen angeßeigt, bie galle
gu friib.gefcßloffen unb ift fo bas Opfer
ausftrömenben Koßlenorpbgafes geroor-
ben. —

Seit Ießter 3eit finb bie
_
neuen 10

unb 20 Pappenftüde in SPeffing in ben
Umlauf gefeßt, obroohl fie bie 3ahres=
3aß[ 1918 tragen. Sie nehmen fieß feßr
gut aus. Das ©epräge ift bas gleiche,
roie bei ben Pidelftüden. —

Die PSinterfd)uIferieit bér Perner
Stabtfdjulen baucrit nom 24. Degember
bis 21. 3anuar 1918, alfo etroas meßr
als brei IBotßen. —

Idt tlbU) kZIbl)

vergessen und die für sie bestimmten
Gaben reichlich zu senden, damit die
Soldaten sehen, datz die Heimat ihrer
in würdiger Weise auch während der
Festtage gedenkt. Doch bittet sie, von
Getränken, weichen Früchten und Etz-
waren, die leicht verderben, abzusehen
und dafür nützliche Gegenstände aller
Art, besonders auch warme Unterkleider,
zu senden. ^

Die Kinderkrippen am Münzgraben
und am Polygonweg bitten edle Berner
um milde Gaben, damit sie den Kindern
am Weihnachtsfestchen einige Geschenke
mitgeben können. ^

Immer wieder wird in den Blättern
darauf hingewiesen, das; in der Bundes-
stadt enorme Quantitäten Schweinemast
gewonnen werden könnten, wenn die Ge-
müseabfälle gesammelt würden. Aber
bis jetzt sind keine Schritte in dieser
Sache getan worden. —

Nom Meitschimärit hat man dieses
Iahr rein nichts gemerkt. Nicht nur
datz auf der Schützenmatte keine Oergeli-
spiele zu hören waren, sondern auch der
Besuch der Landschönen blieb fast gänz-
lich aus und die Tanzböden dröhnten
nicht halb so laut wider wie in früheren
Jahren. ^

Letzte Woche starb im besten Mannes-
alter der Wirt zum obern Hopfenkranz,
Herr Fritz Stucki. Schwere Schicksals-
schlüge in der Familie, wie sie selten
einer durchmachen mutz, haben geholfen,
den scheinbar robusten Mann aufs Kran-
kenlager zu werfen, von dem er sich

nicht mehr erholen sollte. —
Im Jntelligenzblatt propagiert einer

in längerer Rede die Einführung einer
Klaviersteuer und ein anderer für eine
Ertrasteuer für Hunde. -Seit einiger Zeit geht in der Stadt
das Gerücht um. datz durch Agenten
alle Arten Fette für chemische Fabriken
und für die Seifenindustrie aufgekauft
werden und Preise weit über die an-
gesetzten Höchstpreise bezahlt würden. Es
ist wahrlich kein Wunder, wenn die
Mitzstimmung beim Publikum über die
Behörden, die solchen Preistreibereien
nicht Herr werden, immer größer wird.

Dieser Tage wurde von der hiesigen
Polizei ein vielfach vorbestrafter Ver-
brecher, der u. a. in Witzwil einen grö-
tzeren Knochen- und Sackdiebstahl ver-
übte und ein Velo im Werte von 200
Franken stahl, verhaftet. Auch eine
Serviertochter hiesiger Stadt mutzte
wegen Diebstahls der Polizei übergeben
werden. Ferner wurde verhaftet: ein
französischer Deserteur, der sich mit
einem Komplizen des Diebstahls an
einem Schaukasten schuldig machte. —

Letzte Woche fand im Bürgerhaus
eine Versammlung des bernischen kan-
tonaken Bäckermeisteroerbandes statt, der
mit Viel als Vorort 700 Personen zählt,
um zu den immer strenger werdenden
behördlichen Matznahmen, die hauptsäch-
lich das Bäckergewerbe schwer treffen,
Stellung zu nehmen. Die Aufregung
in diesem Gewerbe ist sehr grotz und
es wurden nochmals Eingaben an die
Behörden beschlossen, um Erleichterungen
im Betriebe herbeizuführen, der jetzt
unter Schikanen zu leiden habe. —

f Oberst Jakob Spreng,
gewesener Fürsprecher in Bern.

Am 29. November 1917 beerdigte
man in Bern einen Mann, der in

f Oberst Jakob Spreng.

weiten Kreisen Berns bekannt und dank
seiner großen Herzensgüte ebenso beliebt
war.

Jakob Spreng, geboren 1363 in Aar-
wangen, war der Sohn einer einfachen
Bauernfamilie. Nach Absolvierung der
Primärschule ging er bei einem Für-
sprecher in Langenthal in die Lehre,
wirkte später als Eerichtsaktuar in Er-
lach: auch auf der Gcrichtsschreiberei in
Belp war er tätig: dann wieder als
Eerichtsaktuar und zwar in Aarwangen.
Nach kurzem Studiuni machte er 1336
das bernische Notariatseramen, wurde
Sekretär des Strafrichteramtes in Bern,
später Betreibungsbeamter und darauf-
hin Gerichtspräsident I in Bern.

Sein Schaffenstrieb war damit noch
nicht befriedigt: mit eisernem Studien-
fleitz erwarb er, bereits Familienvater,
sich noch das Fürsprecherpatent und be-
trieb dann zuletzt das bekannte Anwalts-
bureau Spreng »L Lüscher an der Amt-
Hausgasse in Bern. Er war zudem Prä-
sident der schweizerischen Bewachung«-
gesellschaft Securitas und beteiligte sich

an andern Unternehmungen. Im Mili-
tär bekleidete er den Rang eines Oberst
der Verwaltungstruppen (Armeekriegs-
kymmissär).

Im Jahr 1839 verheiratete er sich

mit Frl. Berta Strupler, die ihm als
Gattin treu zur Eeite stand: sie schenkte

ihm zwei Söhne und eine Tochter.
Ueberall, wo unser Freund Spreng

wirkte, setzte er seine ganze Kraft ein:
arbeitete sehr oft bis tief in die Nacht.
Unermüdlich tat er seine Pflicht, ohne
Rücksicht auf sich selber. Er mutete dieser
Kraft aber allzuviel zu, denn plötzlich
kam seine Gesundheit ins Wanken. Ein
Nieren- und Herzleiden trieb ihn rasch
seinem Ende zu: im Alter von bloß
64 Jahren ist er ihm erlegen.

Durch den Hinscheid verliert die
Trauerfamilie einen treubesorgten Eat-
ten und Vater, seine Freunde einen
wahren Freund.

An seiner Begräbnisfeier im Bor-
tragssaal der Französischen Kirche, wo

Dr. Pfarrer Rpser einen ergreifenden
Nachruf hielt, sind seine Freunde zahl-
reich erschienen. Die Studentenverbin-
dung „Berna", deren Kommiliton er
seinerzeit war. die Brüder der Frei-
maurerloge „Zur Hoffnung". Mitglieder
der Berner Liedertafel, der bernischen
Anwaltschaft, die durch Herrn National-
rat Burri seiner Wirksamkeit gedachten,
und Vertreter verschiedener Behörden
und viele andere haben ihm bei seinem
letzten Gang das Geleit gegeben. Der
Berner Männerchor, mit dem er 30
Jahre treu verbunden war. erwies ihm
die letzte Ehre durch den Vortrag zweier
Erabgesänge.

Unser lieber Jakob Spreng wird im
ehrenden Andenken seiner Freunde
weiterleben! b. k.

Letzten Sonntag, morgens 9 Uhr, ist
im Schwellenmätteli die Leiche des
Herrn Dr. Otto Bloch, Ingenieur, tech-
nischer Experte des eidgen. Amtes für
geistiges Eigentum, aufgefunden worden.
Der Tod ist durch Sturz von der Kir-
chenfeldbrttcke herbeigeführt worden. Es
ist eine Untersuchung im Gang, um fest-
zustellen, ob es sich um einen Selbstmord,
einen Unglücksfall oder ein Verbrechen
handelt. —

Die Milch soll für unsere Stadt nun
auch rationiert werden. Die Erwachsenen
erhalten 5 Deziliter und die Kinder 7
Deziliter täglich. Das bedeutet einen
Verzicht auf manche angenehme Ge-
wohnheit. Die Stadt Bern braucht täg-
lich an die 30,000 Liter Milch und. wie
es heißt, ist dieses Quantum einfach
nicht mehr aufzubringen. —

Der von der Neuen Mädchenschule
veranstaltete Bazar hat rund 10,000 Fr.
eingetragen. Da aber die Schule mit
einer Obligationenschuld von 260,000
Franken belastet sein soll, hat sie das
Geld in dieser Zeit bitter nötig. —

Der Bürgerturnverein Bern veran-
staltete letzten Samstag in Verbindung
mit dem Eisenbahnerorchester eine tur-
nerisch-musikalische Aufführung, die als
eine der besten, was bis jetzt auf diesem
Gebiete geboten werden kann, bezeichnet
werden mutz. —

Im Berner Güterbahnhof verunglückte
am Samstag, den 3. Dezember, der
Spenglermeister Hirsbrunner. Beim
Transport eines Ofens wurde er so
schwer verletzt, datz er in bedenklichem
Zustande dem Spital übergeben werden
mutzte. —

Letzten Samstag, den 3. Dezember,
wurde das Dienstmädchen einer hiesigen
Herrschaft tot im Bett ihres Zimmers
aufgefunden. Es hatte vor dem Zu-
bettegehen den Ofen angeheizt, die Falle
zu früh.geschlossen und ist so das Opfer
ausströmenden Kohlenoxydgases gewor-
den. —

Seit letzter Zeit sind die neuen 10
und 20 Nappenstücke in Messing in den
Umlauf gesetzt, obwohl sie die Jahres-
zahl 1918 tragen. Sie nehmen sich sehr
gut aus. Das Gepräge ist das gleiche,
wie bei den Nickelstücken. —

Die Winterschulferien der Berner
Stadtschulen dauern vom 24. Dezember
bis 21. Januar 1918, also etwas mehr
als drei Wochen. —
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Die toieueräettel gehen um unb
bringen ben ©eroohnern ©erns ein
wenig erfreuliebes ©Seihnacbtsgefdjent,

$rieg unb trieben.
©s ift Daifadje geroorben: Die

griebensoerhatiblungen 3 to t
f dj e n fR u h I a n b unb ben 3 e n
tralmächten haben begonnen.
Das ift ein (Ereignis non fo unermeh»
lieber Dragraeite, Dab baneben bie fort»
bauernben idämpfe an Der ©Seft» unb
Siibfront faft oergeffen roerben. fRuh»
lanb oerlangt ben grieDen, es inirb ibn
abfchliehen, felbft wenn er Opfer an
Sanb unb Deuten foften follte; Das Sanb
roirb neutral bleiben, roirb feine Dan»
belsbeäiebungen mit benx neugegrünbeten
unb nidjt meïfr roeg3utilgenben ©olenftaat
unb ben 3entralmäd)ten aufnehmen, Das
Sßagennxaterial, bisher für Den $ront»
transport referoiert, roirb rollen unb bie
(Ernte Pom Süben bahinfdjaffen, xuo ©oi
berrfebt unter ©usfdjaltung bes prioaten
Danbels, bie reoolutionäre ^Regierung
foäialiftifdjer ©idrtung gexoinnt mit ber
Sinberung Der ärgften ©ot ebenfooiel
neuen ©oben, als bas in Der HaDetten»
Partei oertretene oereinigte ©iirgertum
oerliert — ber Heberfcbub — betin es

befteben ruffifdje Ueberfcbüffe, luirb ben
auslänbifdjen Danbel, namentlid) nacb
benx brotbungrigeb ©titteteuropa, an»
toden. — Das fiitb alles febon ©erfpet»
tioen für eine gar nicht ferne 3u!unft
geroorben. (Englanb unb grantreid), Die

leine ©bnung 3U baben fchienen ooxt Dem

feften roirtfchaftlid) begrünbeten ©oben
ber Solfdjeroitiregierung, lenten ein unb
oerfudten ffrüblung 311 behalten, gleich
roie ©mérita. (Es roäre benn bod) fatal,
ben 3utiinftigeii ©eutralen auf beutfdje
Seite 311 brängen; fo fagetx fid) bie
îlugetx Diplomaten unb geben offaios
ihre langfanx erroadjettbe Sttnxpatbie für
Senin=Drohfp lunb, nachbem fie bie ©er»
b afite ix wochenlang in ber offi3ieIIen
©reffe mit ben Ditcln oon Dodjoer»
rätern, beutfdjen ©genten unb verruchten
©narchiften berumgeboten. Das än'oert
nichts an ber masimaliftifdjen ©arole,
bie ©evolution oor ober nad) bem
.ftriegsenbe itx bie ©eidje Der (Entente
ebenfofebr roie nad) DeutfdjIanb=Defter»
reidj binein3uroIIen, über ben 03eatx unb
nach 3apan hinüber. Denn bas ©ro»
gramm ber rabitai=fo3iaIen SBirtfchaft
ftüfet fid) auf bie 9©öglid)tcit eines
weltweiten, gleidmxähig auf ftaatliche
Oberleitung geftiibten ©rohbetriebs jeg»
lieber ©robuftion. Unb fo feben roir
beute fdjarf abgeseichnet bie brei roirt»
fchaftlid)etx uttb politifchen ©töglidjteiten
ber ©Seit, wie fie nad) bem Kriege fid)
oerroirïlicheu tonnen.

(Entroeber ber alte ro e ft e u r 0

päifd)»a mérita 11 ifdje fi i b e r a
I i s nx u s triumphiert, macht bie 3en=
tralmächte, ©uhtauD unb bie kolonial»
gebiete oon fid) abhängig unb bomimert
nod) eine 3eitlang über Die ©Seltreoo»
Iution, bie unroeigerlid) aus ber 3unel)=
inenben ©taffenbefiblofigteit unb ber
3on3entrierung oon ©iefentapitalien in
wenigen Dänben folgen muh- Das
roürbe gefdjeljen, wenn Deutfcblanb an
feiner ©teftfront 3erbrädje. Sonbon roäre
halb überschattet oon ©eroport, bas oon

ba ber ©elDbeutel Der meiften ohnehin
an ber ©usjeljrung leibet. —

©Segen ©idjtbe3ablung ber Steuern

nun an bas grofee ©Seltsentrum unb
3ugleid) ben ©iefenherb ber ©eoolution
barftellen roürbe.

Ober aber ber b e u t f dj e Staats»
f 0 3 i a I i s m u s sroänge granfreid) unb
italien auf bie ©nie, brächte bie bel»
gifd)=norbfran3öfifd)en Sobenfd)äbe an
fid) unb gewänne baburd) inbuftriell fo
febr bie Oberbanb, bafe Continental»
europa oon ihm abhängig werben mühte,
felbft ©uhlanb, bas ohne Die ©Seit»
reoolution unfehlbar einer ftarten ©e=
at'tion ber Cabetten anheimfallen roirD.
©tilitarismus unb Staatsfo3iaIismus
würben fid) im 3entrum Deutfcblanb
nod) einmal 3um Campf gegen (Eng»
Ianb»©merita riiften unb auf bie oon
ber ©eoolution unterhöhlten hohlen ©e»
wölbe bes liberalen Spftenxs 3äl)Ien.
©ine feiner Stübeti roäre bas neuge»
ftärtte ©apfttum, bas in Sübamerifa
©nglanb entgegenarbeiten mühte.

Die britte 9©öglid)feit läge im
Siege ber ©eoolution unb im
f 0 3 i a I i ft i f d) e n ©Seitreich mehr
ober minber reinbemotratifdjer Färbung,
©ad) ber ©edjnung ber ©tarimaliften
roirb bie blohe Datfadje, Dah ©uhlanb
trieben hat, bie unenDliche Sebtifudjt
ber ©älter 3U111 elementaren Durdjbrud)
bringen, ©s werben reoolutionäre ©e=
roegungen ausbrechen. Die ©ieberlage
ber fo3iaIpatriotifd)en ©eroertfdjaftsfüh*
rer in ©erlin, bie rabitaI»fo3iaiiftifdje
©emeinberatsmebrbeit in Seip3ig finb
bafür ebenfo beutlid)e 3eidjen, roie Die

300=pro3entige 3uitabme Der fosiali»
ftifeben Stimmen in ©empor! ober bie
Datfache, bah man in Ofrantreid) gegen
©aillaur als Sanbesoerräter oor3ugel)en
für nötig hält, ©tit 3ittern fragt man
fid), ob bas grohe fo3iaIiftifd)e ©Sirt»
fchaftsprograrnm, bie Doffnung oon
vielen SRillionen ©rmen, auch teiuen
Srrtum in fid) fd)Iiefee. Denn angenom»
men: ©s ergibt fid) tein Srrtum, bann
ift es bie gröhte Doffnung ber .gegen»
roärtigen 9©enfd)beit. Das ©elingen ber
©eoolution hängt oon bem ©rabe ber
©erarmung unb oon ber Dauer Des

Semit (llliaitofl,
Das Daupt ber friebensbereiten ©olfehe»

roiti=©egierung in ©etersburg.

follen über 1500 Stabtbürger ihr ©e»
mernbeftimmreebt nidft mehr ausüben
bürfen. —

Crieges ab. 3e länger ber Crieg, je
ärmer bie ©Seit, um fo gröher bie Hm»
roäl3ung. Darum SorD SanbsDoxones
©Sort: ©recht ben Crieg ab, wenn ihr
eud) oor ber ©Selttataftropbe jbehüten
wollt. Deshalb bas Iangfame Sdfroen»
ten SIopb ©eorges. Der ©tann bat
in feiner lebten ©eûe fein ©Sort mehr
oon ©Ifah»Sotbringen gefprochen, nur
ixod) oom ©ieberringen bes preuhifdjen
opftems. Deutfdjlanü roirb plöblid) Die
©ufnabme ins SöIterton3ert gnäbig
roieber angeboten. Sorb ©alfour gab
im Hnterbaufe betannt, bah Deutfcblanb
inx September biefes 3abres ©nglanb
burdf neutrale ©ermittlung fjriebensoer»
banblungen anerboten habe, ©nglanb
erflärte feine ©ereitroilligteit 3ur ©nt»
gegennabme oon ©orfchlägetx. Diefe
feien aber ausgeblieben, ©alfour xuar
bureb Drobtps ©eröffentlid)ungen 3U
biefer ©rtlärung ge3roungetx roorben. ©in
beutfdjes Dementi roirb notroenDig fein,
tun ben ©inbrud 3x1 oerroifdfen: Die
Sieges3Uoerficht roar eben feit bem ©in»
brueb in ©enetien unb feit ber ruffifthen
Demobilifation roieber geroaltig geftie»
gen.

©Her ©ugen richten fidf nad) bem
Often. Die ©uffen hatten Die ©äumung
ber eftblänbifeben 3nfeln oerlangt, ferner
bas ©erbot oon Druppenoerfchiebungen
beutfeherfeits. ©eibes würbe 3urüdgeroie»
fen. Die Deutfdfen beftanDen auch auf
ben fofortigen ^riebensunterbanblungen.
Sie oerlangten Die ruffifdfe 3ufage
auf alle Drei ©uutte. © e n e r a I
S df t f d) e r b a t f d) e ro ber ©bef im
Sübroeften, ber aud) fd)on für ©umä»
u i e n mit ©inroilligung 5 I 0

rescus ben ©Saffenftillftanb
a b g e f df 10 f f e n hatte, ift an Stelle
Crilentos als Oberfelbberr unb grie»
bensunterbänbler ernannt roorben. Die
Druppen Demobilifieren eigen»
mäd)tig nad) ©elieben. Das opiel roirb
bem gehxbe feidjt gemacht roerben.

Die Stonftituante tonnte nicht 3ufam=
mentreten, ba oon 400 ©bgeorbneten
bisher nur 100 angelangt finb. Die
©erfammlung roirD oor bem einen
fait accompli: ben griebensoerhanDlun»
gen unb ber oollen ©uflöfung Der
Druppen, unb oor benx an ber n:
ber Unabhängig! eitserflä»
rung grinnlanbs ftehen unb roahr»
fd)einlid) feine Sanïtion geben, wenn
es ben Seniniften glüdt, einen Deil ber
So3ialreoolutionäre für ihre gefdjaffe»
nen Datfachen ein3unehmen.

©tilitärifch roichtig tann bie ©r»
ob er un g Des ©telettamaffios
3roifd)etx ©fiago unb Salftagna burä) bie
Oefterreicher, als neue ©refche in bie
italienifche fjlante, werben, ©s würben
16,000 ©efangene gemacht. ©Seniger
oon militärifcher als politifdjer unb
moralifcher Sebeutung ift bie ©e
f e h u n g 3 e r 11 f a I e m s b u r d) bie
©xtglänber. ©Sas foil ber_beutfd)e
Droft an bie Dürten: Diefer Sieg eut»
fdjeibe nicht enb gültig über ben ©e»
fié ber Stabt, fagen? 3ft es eine ©n»
beutung über ben Sanbhanbel mit ©ng»
lanb? A. F.
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Die ^-teuerzettel gehen um und
bringen den Bewohnern Berns ein
wenig erfreuliches Weihnachtsgeschenk,

Krieg und Frieden.
Es ist Tatsache geworden: Die

Friedensverhandlungen zwi-
schen Ruhland und den Zen-
tralmächten haben begonnen.
Das ist ein Ereignis von so unermeh-
licher Tragweite, dah daneben die fort-
dauernden Kämpfe an der West- und
Südfront fast vergessen werden. Ruh-
land verlangt den Frieden, es wird ihn
abschließen, selbst wenn er Opfer an
Land und Leuten kosten sollte: das Land
wird neutral bleiben, wird seine Han-
delsbeziehungen mit dem neugegründeten
und nicht mehr wegzutilgenden Polenstaat
und den Zentralmächten aufnehmen, das
Wagenmaterial, bisher für den Front-
transport reserviert, wird rollen und die
Ernte von? Süden dahinschaffen, wo Not
herrscht unter Ausschaltung des privaten
Handels, die revolutionäre Regierung
sozialistischer Richtung gewinnt mit der
Linderung der ärgsten Not ebensoviel
neuen Boden, als das in der Kadetten-
partei vertretene vereinigte Bürgertum
verliert — der lleberschuh — denn es

bestehen russische Ueberschüsse, wird den
ausländischen Handel, namentlich nach
dem brothungrigest Mitteleuropa, an-
locken. Das sind alles schon Perspek-
tiven für eine gar nicht ferne Zukunft
geworden. England und Frankreich, die
keine Ahnung zu haben schienen von dem
festen wirtschaftlich begründeten Boden
der Bolschewikiregierung, lenken ein und
versuchen Fühlung zu behalten, gleich
wie Amerika. Es wäre denn doch fatal,
den zukünftigen Neutralen auf deutsche

Seite zu drängen: so sagen sich die
klugen Diplomaten und geben offiziös
ihre langsam erwachende Sympathie für
Lenin-Trohky kund, nachdem sie die Ver-
hahten wochenlang in der offiziellen
Presse mit den Titeln von Hochver-
rätern, deutschen Agenten und verruchten
Anarchisten hernmgeboten. Das ändert
nichts an der mariinalistischen Parole,
die Revolution vor oder nach dem
Kriegsende in die Reiche öer Entente
ebensosehr wie nach Deutschland-Oester-
reich hineinzurollen, über den Ozean und
nach Japan hinüber. Denn das Pro-
gramm der radikal-sozialen Wirtschaft
stützt sich auf die Möglichkeit eines
weltweiten, gleichmäßig auf staatliche
Oberleitung gestützten Großbetriebs jeg-
licher Produktion. Und so sehen wir
heute scharf abgezeichnet die drei wirt-
schaftlichen und politischen Möglichkeiten
der Welt, wie sie nach dem Kriege sich

verwirklichen können.
Entweder der alte west euro-

päisch-a mexikanische Libéra-
lis mu s triumphiert, macht die Zen-
tralmächte, Ruhland und die Kolonial-
gebiete von sich abhängig und dominiert
noch eine Zeitlang über die Weltrevo-
lution, die unweigerlich aus der zuneh-
wenden Massenbesitzlosigkeit und der
Konzentrierung von Riesenkapitalien in
wenigen Händen folgen muh. Das
würde geschehen, wenn Deutschland an
seiner Westfront zerbräche. London wäre
bald überschattet von Newyork, das von

da der Geldbeutel der meisten ohnehin
an der Auszehrung leidet. —

Wegen Nichtbezahlung der Steuern

nun an das grohe Weltzentrum und
zugleich den Riesenherd der Revolution
darstellen würde.

Oder aber der deutsche Staats-
sozialismus zwänge Frankreich und
Italien auf die Knie, brächte die bel-
gisch-nordfranzösischen Bodenschätze an
sich und gewänne dadurch industriell so

sehr die Oberhand, dah Kontinental-
europa von ihm abhängig werden mühte,
selbst Ruhland, das ohne die Welt-
revolution unfehlbar einer starken Re-
aktion der Kadetten anheimfallen wird.
Militarismus und (-taatssozialismus
würden sich im Zentrum Deutschland
noch einmal zum Kampf gegen Eng-
land-Amerika rüsten und auf die von
der Revolution unterhöhlten hohlen Ge-
wölbe des liberalen Systems zähle».
Eine seiner Stützen wäre das neuge-
stärkte Papsttum, das in Südamerika
England entgegenarbeiten mühte.

Die dritte Möglichkeit läge im
Siege der Revolution und im
sozialistischen Weltreich mehr
oder minder reindemokratischer Färbung.
Nach der Rechnung der Marimalisten
wird die blohe Tatsache, dah Ruhland
Frieden hat, die unendliche Sehnsucht
der Völker zum elementaren Durchbruch
bringen. Es werden revolutionäre Be-
wegungen ausbrechen. Die Niederlage
der sozialpatriotischen Gewerkschaftsfüh-
rer in Berlin, die radikal-sozialistische
Gemeinderatsmehrheit in Leipzig sind
dafür ebenso deutliche Zeichen, wie die
300-prozentige Zunahme der soziali-
stischen Stimmen in Newyork oder die
Tatsache, dah man in Frankreich gegen
Caillaur als Landesverräter vorzugehen
für nötig hält. Mit Zittern fragt man
sich, ob das grohe sozialistische Wirt-
schaftsprogramm, die Hoffnung von
vielen Millionen Armen, auch keinen
Irrtum in sich schliehe. Denn angenom-
men: Es ergibt sich kein Irrtum, dann
ist es die gröhte Hoffnung der gegen-
wältigen Menschheit. Das Gelingen der
Revolution hängt von dem Grade der
Verarmung und von der Dauer des

Lenin Mlianoft,
das Haupt der friedensbereiten Bolsche-

wiki-Regierung in Petersburg.

sollen über 1500 Stadtbürger ihr Ge-
meindestimmrecht nicht mehr ausüben
dürfen.

Krieges ab. Je länger der Krieg, je
ärmer die Welt, um so gröher die Um-
wälzung. Darum Lord Landsdownes
Wort: Brecht den Krieg ab, wenn ihr
euch vor der Weltkatastrophe behüten
wollt. Deshalb das langsame Schwen-
ken Lloyd Georges. Der Mann hat
in seiner letzten Rede kein Wort mehr
von Elsah-Lothringen gesprochen, nur
iioch vom Niederringen des preußischen
Systems. Deutschland wird plötzlich die
Aufnahme ins Völkerkonzert gnädig
wieder angeboten. Lord Balfour gab
im Unterhause bekannt, dah Deutschland
im September dieses Jahres England
durch neutrale Vermittlung Friedensoer-
Handlungen anerboten habe. England
erklärte seine Bereitwilligkeit zur Ent-
gegennahme von Vorschlägen. Diese
seien aber ausgeblieben. Balfour war
durch Trotzkys Veröffentlichungen zu
dieser Erklärung gezwungen worden. Ein
deutsches Dementi wird notwendig sein,
um den Eindruck zu verwischen: Die
Siegeszuversicht war eben seit dein Ein-
bruch in Venetien und seit der russischen
Demobilisation wieder gewaltig gestie-
gen.

Aller Augen richten sich nach dem
Osten. Die Russen hatten die Räumung
der esthländischen Inseln verlangt, ferner
das Verbot von Truppenverschiebungen
deutscherseits. Beides wurde zurückgewie-
sen. Die Deutschen bestanden auch auf
den sofortigen Friedensunterhandlungen.
Sie verlangten die russische Zusage
auf alle drei Punkte. General
Schtscherbatschew, der Chef im
Südwesten, der auch schon für Rumä-
nien mit Einwilligung Flo-
rescus den Waffenstillstand
abgeschlossen hatte, ist an Stelle
Krilenkos als Oberfeldherr und Frie-
densunterhändler ernannt worden. Die
Truppen demobilisieren eigen-
mächtig nach Belieben. Das c-piel wird
dem Feinde leicht gemacht werden.

Die Konstituante konnte nicht zusam-
mentreten, da von 400 Abgeordneten
bisher nur 100 angelangt sind. Die
Versammlung wird vor dem einen
lait accompli: den Friedensverhandlun-
gen und der vollen Auslösung der
Truppen, und vor dem andern:
der Unabhängigkeitserklä-
rung Finnlands stehen und wahr-
scheinlich seine Sanktion geben, wenn
es den Leninisten glückt, einen Teil der
Sozialrevolutionäre für ihre geschaffe-
nen Tatsachen einzunehmen.

Militärisch wichtig kann die Er-
ob er un g des Melettamassivs
zwischen Äsiago und Valstagna durch die
Oesterreicher, als neue Bresche in die
italienische Flanke, werden. Es wurden
16,000 Gefangene gemacht. Weniger
von militärischer als politischer und
moralischer Bedeutung ist die Be-
setz un g Jerusalems durch die
Engländer. Was soll der deutsche
Trost an die Türken: Dieser Sieg ent-
scheide nicht endgültig über den Be-
sitz der Stadt, sagen? Ist es eine An-
deutung über den Landhandel mit Eng-
land? b.
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